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Professor Carl Diem als Achtziger

«Wer zählt die Völker, nennt die Namen, die gastlich
hier zusammenkamen?», so konnte man sich fragen,
als die Sporthochschule Köln am 23. Juni 1962 die Feier
zum 80. Geburtstag ihres Rektors beging.
Zur Einleitung des Tages stellte eine Gruppe von Schülern,

in Anwesenheit der ganzen Studentenschaft und
einiger Gäste, das Leben ihres beliebten Rektors in
einem recht würzigen Sketch dar. Nachher nahm der
Jubilar im Rektorat die persönlichen Glückwünsche
entgegen.
In nicht zu überbietender Weise wurde hierauf Prof.
Dr. h. c. Carl Diem von Vertretern der Universitäten,
der Turn- und Sportverbände, der Turnlehrerverbände,
der Sportärztlichen Gesellschaft, der Lebensrettungsgesellschaft

und weiterer Organisationen aus dem
Gebiet von Turnen und Sport gefeiert. Während einer
Festakademie des Deutschen Sportbundes ergriffen der
Kultusminister des Landes Nord-Rhein-Westfalen und
der Vorsitzende des Deutschen Sportbundes und des
nationalen Olympischen Komitees, Willi Daume, das
Wort, um die hohen Verdienste des Gefeierten um das
deutsche Sportwesen in gebührender Weise hervorzuheben.

Die Landesvertreter aus Belgien, Cypern, Finnland,
Frankreich, Griechenland, Holland, Oesterreich und
der Schweiz brachten am anschliessenden Mittagessen,
zu dem der Deutsche Sportbund e'ngeladen hatte, ihre
Glückwünsche dar.
Es war kein Pappenstiel, bei der Bruthitze des 23. Juni
fünf Stunden lang fast ohne Unterbruch Ansprachen
und Reden mit Variationen zum Thema anzuhören,
besonders auch, weil die Lüftung und Beleuchtung im
Festsaal für diesen Zweck nicht genügten. Aber
gerade hier hat sich der Meister hervorgehoben, wie er
als Achtziger die Strapazen mit Bravour überstand und
— wie gewohnt — geistreich, originell und lebendig
den Reigen der Reden zum Abschluss brachte.
Carl Diem hat mit seiner eigenen Lebensgestaltung
bewiesen, wie er die Anliegen, die er an unsere Generation

stellt, persönlich praktisch verwirklicht. Er verfügt

heute noch über eine volle geistige und körperliche

Leistungsfähigkeit, was in diesem Alter eine
Ausnahmeerscheinung ist.
Carl Diems Namen ist mit dem deutschen Turn- und
Sportwesen und dessen neuesten Entwicklung aufs
engste verbunden. 1906 war er als 24jähriger Mitglied
der deutschen Nationalmannschaft und bestritt an den
Olympischen Spielen von Athen den Marathonlauf.
Er war es, der den in England längst heimischen Cross-
country-Lauf auch in Deutschland einführte und ihm
den deutschen Namen «Waldlauf» gab. Uebrigens war
es bis weit über das siebzigste Lebensjahr hinaus seine
Gewohnheit, jeden Tag mit einer kalten Dusche und
einem Lauf zu beginnen.
Carl Diem hat sich in der Folge als Sportorganisator
— vor allem als Generalsekretär des Deutschen
Reichsausschusses für Leibesübungen —-, als Sportschriftsteller

und als Pädagoge betätigt. Er hat den Gedanken der
Schaffung einer Deutschen Hochschule für
Leibesübungen geboren und deren Verwirklichung in die
Wege geleitet. Als Lehrer der Deutschen Hochschule
für Leibesübungen in Berlin-Charlottenburg regte er
in den zwanziger Jahren die Durchführung von Gross-
Staffelläufen an, die als Vorbild für unsere schweizerischen

«Quer durch .-Läufe» gelten können. Diem
hat 1936 den Staffellauf mit dem Feuer aus Olympia
nach dem Austragungsort der modernen Olympischen
Spiele eingeführt.
Der Einfluss Diems auf unser Turn- und Sportwesen
ist bedeutend grösser als wir es allgemein wissen.
Besonders bedeutsam ist sein Einfluss auf dem Gebiete

des Schulturnens. Carl Diem war es, der der
sportlichen Erziehung in Form der freiheitlichen Leistungs-
schulung zum Durchbruch verhalf und dem herkömmlichen

schematischen, steifen und in seinen Formen
erstarrten Schulturnen den Kampf ansagte.
1922 hat er zu diesem Thema folgendes geäussert: «Wir
müssen das Schulturnen sportlich gestalten... Hier
muss der lebendige Geist jene Freude schaffen, die
allein dauerndes Interesse sichert. Die physischen Vorteile

der Freiübungen zum Beispiel können ebenso
durch gewisse Spiele erlangt werden, nur dass die
ersteren die Jugend langweilen, die letzteren aber
Vergnügen machen.» Oder zum Beispiel: «Turnlehrer Berlins,

lernt das Laufen-Lehren. Am wehesten traf mein
Herz der Schaulauf der höheren Schulen. Hilf Himmel,
war das ein Anblick! Derart stümperhafte, zweckwidrige

Haltungen Laufen ist eine ursprüngliche
Körperbewegung und eine gesundheitlich wichtige Uebung.
Ich halte sie für das tägliche Brot allen Turnens. Aber
der Lauf hat ebenso wie die Kippe seine Bewegungsgesetze.

Du musst ihn wissen, selbst können, und kein
Schüler darf von euch versetzt und entlassen werden,
der nicht richtig gehen und laufen kann.»
Diem schuf in den zwanziger Jahren die deutsche
Spiel- und Sportplatzbewegung. Er ist mit seiner
Forderung von 5 m2 Turn- und Sportplatzfläche pro
Einwohner zum grossen Teil durchgedrungen, was zu dem
gewaltigen Aufschwung an mustergültigen Gemeinde-
Sportanlagen führte, die für ähnliche Anlagen in unserem

Lande zum Vorbild wurden. Der Ruf nach dem
«Stadion der offenen Tür», das jedem Bürger die Mög-

Prof. Dr. h. c. Carl Diem in Olympia, 1961
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lichkeit geben soll, sich zu jeder Zeit auf den
Gemeinde-Sportplätzen frei zu betätigen, stammt von
Carl Diem. Dieser fortschrittliche, weitherzige Gedanke
geht gegenwärtig auch bei uns in einigen grössern
Gemeinwesen seiner Verwirklichung entgegen.
Allein diese wenigen hier erwähnten Diem'schen
Postulate hätten genügt, den Sporttheoretiker und -Pädagogen

in die Reihe der unsterblichen «Turn- und
Sporthumanisten» eingehen zu lassen.

Sport als Lebenshilfe
Von Prof. Dr. Carl Diem

Professor Dr. Carl Diem ist heute noch Rektor der
Sporthochschule Köln, die er nach dem Zweiten Weltkrieg

aus eigenem Antrieb gründete und zur
bedeutendsten Ausbildungsstätte des Westens ausbaute. Er
ist gleichzeitig Ehrenpräsident des neu geschaffenen
Weltrates für Sport und Leibeserziehung der UNESCO.
Seine unerschöpflichen Ideen und seine Tatkraft werden
der Jugend der Welt über die von ihm geschaffene
Akademie von Olympia noch viele Möglichkeiten öffnen.

Sport ist ein Gradmesser der Lebenskräfte, ein Lebensdrang

im Zeitalter des Ruhezwanges, der uns zu
Stalltieren statt zu Geschöpfen der freien Wildbahn macht,
zu denen die Natur die Menschen bestimmt hat, und
was sie bleiben können, auch im Zeitalter der Technik
mit ihrer Einbusse an vielseitiger Bewegung. Ich
verstehe unter Sport die Betätigung der Leibeskräfte aus
spontanem Drang und mit der Neigung, sie bis an die
Grenze des Könnens zu üben, die uns dann, wenn wir
erst zu üben beginnen, zu unserer eigenen Ueber-
raschung über uns hinausführt. Das Ueben ist zwar
gespeist vom Selbsterhaltungstrieb des Lebewesens,
wird aber gelenkt vom freien Willen; ob und wie wir
ihn pflegen, liegt in unserer Hand. Unsere Einsicht
kann uns dabei helfen. Es gehört zum Leben aber auch
noch jenes Unwägbare, das mit dem Wissen noch nicht
gegeben ist und das wir auch ruhig mit dem Worte
Geist bezeichnen können. Ortega sagte einmal, der Leib
sei die Verwirklichung des Geistes.
Der Geist führt uns zugleich auf unsere Verantwortung;

denn der Mensch ist das Wesen, das sich selbst
formt. Der Lebensplan ist das Ich eines jeden
Menschen. Es bleibt unser Ureigenes, uns nicht zu bescheiden,

sondern wachsen und leisten zu wollen. Der Sport
ist die Anstrengung, die aus Freude an ihr selbst
geleistet wird, also nicht etwa um des Ergebnisses willen.
Der Sport hat über diese Freude an sich selbst hinaus
eine ganz besondere, für die Meisterung unserer Zeit
so wichtige Seite: Es gibt Menschen, die den Materialismus

unserer Tage als ein gegebenes Schicksal hinnehmen,

mit dem wir uns abzufinden hätten, als ob es gar
nicht anders ginge und als ob materieller Gewinn der
entscheidende Massstab des heutigen Lebens sei.
Ich bestreite dies, und nicht zuletzt aus meiner
sportlichen Erfahrung. Mir erscheint vielmehr der Idealismus

das einzige Reale im Leben, und diese Realität
verlangt zielbewusstes Handeln. Wenn wir heute
beklagen müssen, dass die im Berufsleben Stehenden zur
vorzeitigen Pensionierung — und zwär um
durchschnittlich zwölf Jahre zu früh — gelangen, so
geschieht dies zunächst auf Grund eines körperlichen
Versagens, das ärztlicherseits unbezweifelbar festgestellt

ist. Aber sind die vom Arzt erkannten Ursachen
die alleinigen, liegen ihre Wurzeln nicht tiefer? Ist es
nicht ein Jammer, wenn man z. B. bei sportlichen
Veranstaltungen zahllose junge Menschen auf den Wällen
sieht, die eigentlich auf den Rasen gehörten? Auch
Ideale wollen gelehrt, geübt und vor allem von den
Lehrern vorgelebt werden. Nur dann kommen wir
durch den Sport zur Gesundheit; denn Sport ist eine
Lehre des idealen Handelns.
Wir stehen vor einem Problem, das nicht nur uns,
sondern auch die anderen Völker berührt. Alle Völker sind
heute davon überzeugt, dass es hier eine ganz
allgemeine und tiefgehende Aufgabe zu lösen gilt, die die
Zusammenfassung der politischen und menschlichen
Kräfte erfordert. Es handelt sich nicht um eine neue

Sporthilfe für den Sport, sondern um eine Lebenshilfe
durch den Sport. Die Notwendigkeit ist durch die
Alarmstufe, die nicht nur aus Anlass des «Goldenen
Plans» und des «Zweiten Weges» ausgesprochen ist, als
unwiderlegbar anerkannt worden. Oder wollen wir
etwa die immer deutlicher werdenden Haltungsschäden

der Schulkinder, die Zunahme chronisch-kranker
Fälle bei Schülern — wie wir meinen — durch die
Sitzschule hervorgerufen und vermehrt, als unabwendbares

Schicksal hinnehmen?

— Sollen weiterhin die Herz- und Kreislauferkran¬
kungen an der Spitze aller Todesursachen stehen,
obwohl sie bis zu einem hohen Grade vermeidbar
sind?

— Ist nicht eine gründliche Ueberholung der Lehrpläne
in den Schulen unerlässlich, um die körperlichen
Grundlagen für eine feste, von Idealen erfüllte
Lebensweise einzuführen?

— Können wir uns noch weiter den Unsinn anhören,
dass dieses Problem keiner wissenschaftlichen
Durchdenkung zugänglich oder ihrer würdig sei?

Gewiss, der Sport ist kein Allheilmittel. Aber er gehört
zu den Kräften, die das Zentrum des Lebens berühren,
nämlich die Vitalität, und die zugleich eine Schmiede
der Sporen sind, die wir zur Meisterung des Daseins
benötigen. Machen wir unsere Schulen zu Anstalten

tätigen Lebens, wo die Schule des gerechten,

zupackenden, opferfrohen Handelns gleichberechtigt
neben die Schule des Wissens gestellt ist.

Es gibt keine Menschenbildung ohne Leibesbildung als
Grundlage, und diese muss als unabdingbarer Wesenszug

das weitere Bildungsleben begleiten. Der Mensch
ist aber körperlich und geistig bildungsfähig und
bildungsbedürftig bis zum Tode. Wir glauben an den Wert
sportlichen Tuns für unsere Gesundheit, unsere
Lebenskraft, unseren Frohsinn und die bürgerliche
Tüchtigkeit — wenn wir den Sport mit Hingabe, aber auch
in vernünftigem Mass betreiben, das uns Beruf, Familie,
Religion und die geistigen Werte des Lebens setzen.
Wir glauben an das Reine und Gute im Menschen, und
dass es in einem geübten Körper eine natürliche,
dauerhafte Grundlage findet. Wir glauben, dass der
Sport ein Retter des zivilisierten Menschen gegen den
Nachteil des Bewegungsmangels in der Zeit der Technik,

Entpersönlichung in der Zeit des Maschinen- und
Massenlebens und der Einsandung und Gemütsverarmung

eines vom Schnelligkeitsrausch erfüllten heutigen

Daseins ist. Sport ist nur Sport, wenn er in Freiheit

und Würde um der menschlichen Vollendung willen

betrieben wird, und er ist kein Sport, sondern das
Gegenteil, wenn damit offen oder geheim Gewinne,
Nebenerwerb, äussere Ehre und Sieg um jeden Preis
erstrebt werden.
Sport fordert volle Hingabe, aber auch strenges Mass.
Guter Sport erhöht das Leben, bildet die Architektur
des Körpers, aber auch die Schwungkraft der Seele.

122


	Professor Carl Diem als Achtziger

